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Die Bischofswahl 1949
Beıispiel der Zusammenarbeit VO  > Staat und Kırche 1in

den provisorischen Nachkriegsverhältnissen‘
Mıt Abbildung

Am Maäarz 949 verstarb Bıschof Joannes Baptısta Sproll!. Das Domkapitel wählte gemäfßden Vorschriften des Kırchlichen Gesetzbuches, des Codex lurıs Canonicı Canon 432,
unmıttelbar nach dem Hınscheiden des Ordıinarius, Domkapitular Dr. August Hagen“, seıt
948 Generalvikar des verstorbenen Bıschofs, Zu  3 Kapitularvikar?. Einen Kirchenrechtler in
dieses Amt erufen War eiıne weıse Entscheidung, denn sowohl die staatlıchen wıe
kirchlichen Verhältnisse jener Jahre der Nachkriegszeit verwıesen auf provisorische Zustände.
Zudem War die Bischofswahl in der Diıözese nach Abschlufß des Reichskonkordates
von und des Badischen Konkordats VonNn 937 In beiden Vertraägen wurden Aussagenüber dıe Bischofswahlen gemacht.

Das Besetzungsrecht des Rottenburger Bischofsstuhles War bei der Erstbesetzung des
Bıschöflichen Stuhles in der Bulle »Ad Domuinıicı greg1s custodiam« VOIIN 11. Aprıl 827 und
durch das Breve „Re SaciTd« VO: 28. Maärz 8728 geregelt. Danach sollte der Bıschot Vo

Domkanpitel gewählt werden, W as außer der Bischotswahl von 846 die Wahl Urban
Ströbeles wurde verworten® bıs 918 eıne recht praktikable Lösung darstellte. Das Inkraft-
treten des Codex lurıs Canonicı Pfingsten 918 jedoch rachte Rechtsunsicherheiten, die
auch durch Verhandlungen zwischen Staat und Kırche iın Württemberg zunächst nıcht geklärtwerden konnten. Am 2. Junı 9726 erhielt Biıschof Keppler’ eın Schreiben VvVon Kardinalstaats-

Erweıterter, mıt Anmerkungen versehener Vortrag in der Mitgliederversammlung des Geschichtsver-
eINs der 1Ozese Rottenburg-Stuttgart e.V. 18 November 1987 im Kulturzentrum der Stadt Rotten-
burg Neckar.

In den Anmerkungen werden Namen, die bereıts 1mM Beıtrag »Joannes Baptısta Sproll, Bıschot Von

Rottenburg eın Wırken von der Heimkehr der Verbannung bıs seınem Tod 12. Junıi 1945 bıs
Maärz 1949)« aufgeführt sınd, nıcht mehr näıher erläutert, sondern wiırd auf dıe dortige Anmerkungverwıiesen (Sproll, Wirken, Anm.)
Sproll, Wırken, Anm

1949, Bd 1 ’ Nr. 5, 170
Ludwig VOLK, Das Reichskonkordat VO Julı 1933 (Veröffentl. KommZGB5), Maınz 1972 ext

des Reichskonkordates, Anhang Nr. A 234744
Susanne PLÜüCK, Das Badische Konkordat VO: 2. Oktober 1932 (Veröffentl. KommZGB41), Maınz

1984 Im Anhang Synopse des Bayrischen, Preußischen und Badischen Konkordates samıt seıner
Entwürte (307-318

Paul KOPF, Urban Ströbele, Erwählter, nıchtbestätigter Bischof von Rottenburg, 1n : RIKG 6, 1987,
169-182

Pau!l Wılhelm Keppler, Dr. theol., geb 28. September 1852 ın Schwäbisch Gmünd, Priesterweihe
2. August 1875, Stadtpfarrer in C annstatt, Prot. für neutestamentliche Exegese ın Tübingen, Prof der
Moral und Pastoral daselbst, Prof. der Moral in Freiburg 1 Br.. zum Bischof von Rottenburg n
11. November 1898 gewählt, DESL. 16. Julı 1926 in Rottenburg.
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sekretär Gasparrı®, worın die Meınung der Kurıe ZUur Bischofswahl dargelegt wurde. Demnach
musse das »gemeıne Recht« angewandt werden. Dıie Bestimmungen Vvon 827 und 1828
waren also hınfäallıg.

ach dem weniıge Wochen spater erfolgten Tod Bischof Kepplers edurtfte langwieriger
Verhandlungen zwischen Staat und Kirche, wobe! beıide Seıten kurz nach den pOosItIV
verlaufenen Vereinbarungen, deren Ende das »Gesetz über die Kırchen« VO: Marz 974
verabschiedet wurde, eıner einvernehmlıchen Lösung interessiert 1N. Dem energischen
Eınsatz und Verhandlungsgeschick von Innenminister ugen Bolz? War die Lösung für den
damalıgen Besetzungsfall verdanken. Das Domkapıtel konnte für dieses Mal Aaus eiıner VoO

Päpstlichen Stuhl übermuittelten Lıiste, die drei Namen enthielt, wählen. Vor der Bestätigung
der Wahl sollte der Päpstliche Stuhl be] der Regierung anfragen, ob den Gewählten
Bedenken polıtischer Natur vorliegen. ach der Besetzung des Bischöflichen Stuhles sollte
über dıe Neugestaltung der alten Vereinbarungen verhandelt werden !®.

Der Kurıe, durch Nuntıus Eugen10 Pacelli !!, War daran gelegen, die Beziehungen
miıt den deutschen Ländern durch Konkordate regeln, Was 924 in ayern, 929 1n Preußen
und 1937 in Baden Ertolg hatte. In Württemberg kam keıin Konkordat zustande. Die
Besetzung des Bischöflichen Stuhles Von Rottenburg wurde durch das 20. Juli 1933
abgeschlossene Reichskonkordat ın Artikel 14 geregelt. Dort heißt ® »Die Kırche hat
grundsätzlıch das freıe Besetzungsrecht tür alle Kirchenämter und Benefizien ohne Mıtwir-
kung des Staates oder der bürgerlichen Gemeıinden, sSOWweıt nıcht durch dıe in Artıkel 2
genannten Konkordate Bayern, Preußen, Baden) andere Vereinbarungen getroffen sınd.
Bezügliıch der Besetzung von Bischöflichen Stühlen findet auf die beiden Suffraganbistümer
Rottenburg und Maınz, wıe auch für das Bıstum Meißen die für den Metropolitansıtz der
Oberrheinischen Kirchenprovinz Freiburg getroffene Regelung enNTts rechende Anwen-
dung«!2, Dıie Einbeziehung der Diözese Meißen in diese Regelung dü te dem FEınsatz Von

FErzbischot Conrad Gröber , Bıschot Von Meıßen, eiınem gewichtigen Verhandlungs-
partner beim Abschlufß des Reichskonkordates, verdanken se1in. Dıie entsprechenden
Artikel lauten: „Nach Erledigung des FErzbischöflichen Stuhles reicht das Domkapitel dem
Heılıgen Stuhl eine Lıiste kanonisch geeıgneter Kandıdaten 1n. Unter Würdigung dieser SOWIl1e
der durch den Erzbischof jahrlıch einzureichenden Liste benennt der Heilıge Stuhl dem
Domkapitel dreı Kandıdaten, aus denen 65 in treier geheimer Abstimmung den Erzbischof
wählen hat

Unter den dreı Benannten wird mındestens eın Angehöriger der Frzdiözese Freiburg l. Br.
seın176  PAUL KOPF  sekretär Gasparri®, worin die Meinung der Kurie zur Bischofswahl dargelegt wurde. Demnach  müsse das »gemeine Recht« (CIC) angewandt werden. Die Bestimmungen von 1827 und 1828  wären also hinfällig.  Nach dem wenige Wochen später erfolgten Tod Bischof Kepplers bedurfte es langwieriger  Verhandlungen zwischen Staat und Kirche, wobei beide Seiten so kurz nach den positiv  verlaufenen Vereinbarungen, an deren Ende das »Gesetz über die Kirchen« vom 3. März 1924  verabschiedet wurde, an einer einvernehmlichen Lösung interessiert waren. Dem energischen  Einsatz und Verhandlungsgeschick von Innenminister Eugen Bolz? war die Lösung für den  damaligen Besetzungsfall zu verdanken. Das Domkapitel konnte für dieses Mal aus einer vom  Päpstlichen Stuhl übermittelten Liste, die drei Namen enthielt, wählen. Vor der Bestätigung  der Wahl sollte der Päpstliche Stuhl bei der Regierung anfragen, ob gegen den Gewählten  Bedenken politischer Natur vorliegen. Nach der Besetzung des Bischöflichen Stuhles sollte  über die Neugestaltung der alten Vereinbarungen verhandelt werden!°.  Der Kurie, vertreten durch Nuntius Eugenio Pacelli!!, war daran gelegen, die Beziehungen  mit den deutschen Ländern durch Konkordate zu regeln, was 1924 in Bayern, 1929 in Preußen  und 1932 in Baden Erfolg hatte. In Württemberg kam kein Konkordat zustande. Die  Besetzung des Bischöflichen Stuhles von Rottenburg wurde durch das am 20.Juli 1933  abgeschlossene Reichskonkordat in Artikel14 geregelt. Dort heißt es: »Die Kirche hat  grundsätzlich das freie Besetzungsrecht für alle Kirchenämter und Benefizien ohne Mitwir-  kung des Staates oder der bürgerlichen Gemeinden, soweit nicht durch die in Artikel2  genannten Konkordate (Bayern, Preußen, Baden) andere Vereinbarungen getroffen sind.  Bezüglich der Besetzung von Bischöflichen Stühlen findet auf die beiden Suffraganbistümer  Rottenburg und Mainz, wie auch für das Bistum Meißen die für den Metropolitansitz der  Oberrheinischen Kirchenprovinz Freiburg getroffene Regelung entsprechende Anwen-  dung«!?, Die Einbeziehung der Diözese Meißen in diese Regelung dürfte dem Einsatz von  Erzbischof Conrad Gröber!?, zuvor Bischof von Meißen, einem gewichtigen Verhandlungs-  partner beim Abschluß des Reichskonkordates, zu verdanken sein. Die entsprechenden  Artikel lauten: »Nach Erledigung des Erzbischöflichen Stuhles reicht das Domkapitel dem  Heiligen Stuhl eine Liste kanonisch geeigneter Kandidaten ein. Unter Würdigung dieser sowie  der durch den Erzbischof jährlich einzureichenden Liste benennt der Heilige Stuhl dem  Domkapitel drei Kandidaten, aus denen es in freier geheimer Abstimmung den Erzbischof zu  wählen hat.  Unter den drei Benannten wird mindestens ein Angehöriger der Erzdiözese Freiburg i. Br.  sein ... Vor der Bestellung des vom Domkapitel zum Erzbischof Erwählten wird der Heilige  Stuhl beim Badischen Staatsministerium sich vergewissern, ob gegen denselben seitens der  Staatsregierung Bedenken allgemein-politscher, nicht aber partei-politischer Art bestehen«!*.  Obwohl diese Rechtsverhältnisse Kapitularvikar Hagen wie selten einem vertraut waren,  8 Pietro Gasparri (1852-1934), Mitschöpfer des Codex Iuris Canonici (1917) und der Lateranverträge  (1929), 1907 Kardinal, 1914-1930 Kardinalstaatssekretär unter den Päpsten Benedikt XV. und Pius XI.  9 Sproll, Wirken, Anm. 106.  10 Paul Kopr, Joannes Baptista Sproll, in: Lebensbilder aus Schwaben und Franken, hrsg. von Robert  Uhland, Bd. 13, Stuttgart 1977, 449-451. — PLücK, Das Badische Konkordat, 35-38. — Max MiLLER, Eugen  Bolz, Staatsmann und Bekenner, Stuttgart 1951, 306—308.  11 Eugenio Pacelli (Pius XII., 1876-1958), 1903 Prof. des Kirchenrechts an der Päpstlichen Diplomaten-  akademie, Mitarbeiter am Codex Iuris Canonici, 1917 Titularbischof und Apostolischer Nuntius in  Bayern, 1920-1929 Nuntius in Berlin, 1930 Kardinalstaatssekretär, 2. März 1939 Papst.  12 VoLg, Reichskonkordat, 237.  13 Sproll, Wirken, Anm. 100.  14 PıLücK, Badisches Konkordat, Synopse 308f.Vor der Bestellung des VO Domkapıtel zu FErzbischoft Erwählten wiırd der Heilige
Stuhl beim Badischen Staatsminıisterium sıch vergewissern, ob denselben seıtens der
Staatsregierung Bedenken allgemein-politscher, nıcht aber partei-politischer Art bestehen« 1

Obwohl diese Rechtsverhältnisse Kapitularvikar agen WwI1e selten eiınem N,

Pıetro Gasparrı (1852—-1934), Mitschöpter des Codex lurıs Canonicı und der Lateranvertrage
(1929), 1907 Kardınal, Kardinalstaatssekretär den Päpsten Benedikt und Pıus XI
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10 Paul KOPF, Joannes Baptısta Sproll, In: Lebensbilder aus Schwaben und Franken, hrsg. VO  3 Robert
Uhland, Bd 13, Stuttgart 1977, 449—451 LÜCK, Das Badische Konkordat, 35—38 Max MILLER, LKugen
Bolz, Staatsmann und Bekenner, Stuttgart 1951, 306—-308
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akademıe, Miıtarbeıiter gl Codex lurıs Canonıicı, 1917 Titularbischot und Apostolischer Nuntıus In
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VOLK, Reichskonkordat, 237
13 Sproll, Wırken, Anm. 100

PLÜCK, Badisches Konkordat, Synopse 308
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astete auf ıhm 1n den kommenden Oonaten eben aufgrund der besonderen Nachkriegsver-hältnisse, eine schwerde Bürde

Dıie politischen Verhältnisse ım Frühjahr 1949
Das Gebiet der Diıözese gehörte nach der Besetzung durch die Allıierten der französischen
und der amerikanıschen one In beiden Gebieten entwickelten sıch Staatsgebilde. Dietranzösische one Württembergs und Hohenzollerns ergab das Staatswesen Württemberg-Hohenzollern. Dort wurde 94 / die Verfassung verabschiedet. TIrotzdem behauptete die
tranzösische Besatzungsmacht General Wıdmer !> ın Tübingen iıhre beherrschende
Stellung und brachte dies auch bei den Verfassungsberatungen Zu Ausdruck!6.

Im Norden des Landes, der amerıikanıschen Zone, entstand das Land Württemberg-Baden.Dort schritt der demokratische Staatsautbau rasch o  N, wobei das Gebiet von Nordbaden
besonders berücksichtigt wurde, ındem eine 1Im gewıssen Umfang selbständige Landesbezirks-
verwaltung eingerichtet wurde, dıe allerdings 949 nach dem Tod des ersten Landesbezirks-

räsıdenten, Heınrich Köhler!®* weıtgehend wıeder beseitigt wurde. Ende 1946 bereits
dıe Verfassung verabschiedet werden, wobe! der Einftluß der amerikanıschen Besat-

zungsmacht auf die Beratungen gemäßigter als beı den Franzosen war !’. Das Verhältnis
zwischen amerikanıscher Milıtärregierung und deutscher Verwaltung verschlechterte sıch
allerdings nach dem überraschenden Tod des »Kenners der Materıie«, Oberst Wıilliam
Dawson!®, 11 Februar 1947 Dıie rasch wechselnden Nachfolger hatten wen1g Fingerspit-zengefühl im Umgang mıiıt deutschen Institutionen.

Seıit September 948 in OoOnn der Parlamentarische Rat, eın Grundgesetz für das
Gebiet der amerikanischen, britischen und tranzösischen Besatzungszone erarbeiten. Als

15 Guillaume Georges Wıdmer, geb 24. Julı 1906 in Possoniere (Maıne-et-Loire), Studium der Geistes-
wıssenschaften und des Rechts, Handlungsbevollmächtigter beı der Bank VO  3 Indochina, inder Milıtärverwaltung von Württemberg-Baden und Württemberg-Hohenzollern, 1952 Direktor der
»Mıssıon d’Etudes« des Hochkommissariats der Französischen Republik in Deutschland und Generalse-kretär des »Comuıiıte Interimaire de la Confterence POUr l’Organıisation d’une Communaute Europeenne deDetense«. 1954 Beigeordneter Dırektor, dann Dıirektor iIm Kabinett des Mınısters für die natıonale
Verteidigung und der Streitkräfte. Am 1. Januar 1956 der Verwaltung der deutschen und österreichit-schen Angelegenheiten ausgeschieden (Mitteilung des Auswärtigen Amtes der Französıschen Republık,Abteilung Personal und allgemeine Verwaltung, Büro Nantes VOmM Maı 9 ZESL. Oktober 1968 It.
Miıtteilung von Präsident Dr. Gebhard Müller, Stuttgart VO! August 1987

Frank PFETSCH, Dıie Verfassungspolitik der westlichen Besatzungsmächte iın den Ländern ach
1945, 1InN: Aus olitık und Zeitgeschichte (Beilage zur Wochenzeitung Das Parlament) VO: 31 Maı
1986, 1017 ext der Verfassung tür Südwürttemberg-Hohenzollern in: Regierungsblatt für das Land
Württemberg-Hohenzollern, Nr. L 31 Maı 1947, D  D Bengt BEUTLER, Dıie Stellung der Kırche ın denLänderverfassungen der Nachkriegszeit, in: Anton RAUSCHER, Kırche und Katholizismus
(Beiträge Zur Katholizismusforschung Reihe B, Abhandlungen) Mönchengladbach 197/7, 41
16a Heınrich Köhler, geb September 1878 ın Karlsruhe, Stadtrat in Karlsruhe,Mitglied des Landtags Zentrum), Badischer Fınanzminister, Badischer Staatspräsı-dent, 1928 Reichsfinanzminister, Reichstagsabgeordneter, Präsiıdent des Landesbe-zırks Nordbaden und stellv Miınıisterpräsident Von Württemberg-Baden, DESL. 6. Februar 1949 (Datenaus Heınric KÖHLER, Lebenserinnerungen des Polıitikers und Staatsmannes, hrsg. VvVon Ose! Becker,Stuttgart 1964
17 PFETSCH, Verfassungspolitik 4—/, ext der VertassunS für Württemberg-Baden in : Regıe-rungsblatt der Regierung Württemberg-Baden, Nr 25; November 1946, 277-290 BEUTLER, Stellungder Kırchen, 3336
18 Sproll, Wırken, Anm. 15
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Vizepräsident tungıerte der Staatsrechtler Proft. Dr Carlo Schmid!? Aaus Tübingen, der den
Verfassungsentwurtf von Württemberg-Baden entwarf und auch bei den Verfassungsberatun-
gCn ın Württemberg-Hohenzollern maßgeblich beteiligt WAar. Am Maı 949 verabschiedeten
dıe 65 stimmberechtigten Mitglieder fünf Mitglieder aus Württemberg-Baden,
ZzWwel AaUuUs$S Württemberg-Hohenzollern den Entwurt mıiıt 53 Ja-, beı zwolft Neıin-Stimmen. Der
Landtag VonNn Württemberg-Baden erteılte 18. Maı seıne Zustimmung. Württemberg-
Hohenzollern votlierte 71. Maı 949 dafür Bayern sprach sıch dagegen aUsS. Am 23 Maı
1949, dem Tag der Verabschiedung des Grundgesetzes, beschloß Präsıdent Konrad Ade-
nauer “* die Schlufßsitzung mıiıt dem Zıtat aus$s der Priambel des Grundgesetzes: » Im Bewulßfßist-
seın seıner Verantwortung VOT Gott und den Menschen«*!. Irotz dieser beeindruckenden
Präambel des Grundgesetzes lieben wesentliche Desiderate der Kırchen, VOT allem der
katholischen Kırche, unberücksichtigt. we1l Blöcke (CDU/Zentrum/DP Sıtze, SPD/
KPD/FDP 34 Sıtze) standen sıch iın hauptsächlich dıe Kıirchen tangierenden Fragen CN-
über?22

Dıie deutschen Bischöte bezogen 1m Hırtenwort VO 31 Maı 1949 öffentlich Stellung und
legten ıhre Bedenken nochmals dar?> Im Blick zurück möchte ich jedoch SagcCch, die Parlamen-
tarıer Von damals haben eın großes Werk geschaffen. Dıie Auseinandersetzungen der kommen-
den Jahrzehnte und VOT allem auch der Gegenwart machen bewußt, wIıe beschränkt die
Möglıichkeiten schon damals N, eıne intendierte Verchristlichung des Volkes urchzu-
setzen

Das Reichskonkordat und dıe Vertretung des Heiligen Stuhles 495—1

In eınem für dıe Kırche gewichtigen Punkt estand damals politischer Diıssens. Um die
Gültigkeit des Reichskonkordates sıch eıne Auseinandersetzung, die erst mıiıt dem
Konkordatsprozeiß VOT dem Bundesverfassungsgericht ın Karlsruhe ın den Jahren 955 bıs
95/ eiınen gewissen Abschlufß tand Dıie Bundesregjierung diesen Prozess der
Schulgesetzgebung des Landes Niedersachsen Ludwig Volk meınt ıIn seiner Publikation
»Das Reichskonkordat«: »Mıt der Anrufung des Bundesverfassungsgerichts wurde eın Kon-
fliktstoff thematisıert, dessen Lage und Brisanz sıch schon 949 in den Debatten des
Parlamentarischen Rates be] der Formulierung des Grundgesetzes abgezeichnet hatten« “*

Die Kurıe bekundete iın dieser aterıe durchgängıg eıne klare Meınung. An der Gültigkeıt
des Reichskonkordates 1eß VOITL allem apst 1US XII keinen Zweıtel aufkommen. Bereıts 945

FEbd Anm 107
Konrad Adenauer (1876—-1967), 1906 Beigeordneter der Stadt Köln, 1917 Oberbürgermeıster, 1933

seıner Ämter enthoben eDte bıs 1945 verschiedenen Urten, 1944 1er Monate Haftt, 1945 wieder
Oberbürgermeıister doch »Unfähigkeit« bereıits 1Im Oktober wieder abgesetzt, Januar 1946 Vorsıt-
zender der CDU in der britischen Zone, Bundeskanzler.
21 Ralt FLOEHR (Hg.), Das Grundgesetz entsteht. Aus den stenographischen Berichten ber dıe
Plenarsıtzungen des Parlamentarıischen Rates, Kreteld 231

Ebd Verzeichnıis der Mitglieder ; O
1949, Bd 19, Nr. 10, 195—-198

VOLK, Reichskonkordat X X I (Einleitung). Eınen Überblick gibt August HAGEN, Das Reichs-
konkordat und seıne Probleme in: Materialdıenst des Bischöflichen Ordinarıates Rottenburg, Jahrgang
1956, Nr. 5, Maı (20 Seıten) Ludwig VOLK, Der Heıilıge Stuhl und Deutschland ın
RAUSCHER, Kırche und Katholiızısmus, 6785 In Pau!l FEUCHTE, Verfassungsgeschichte VvVon Baden-
Württemberg (Veröffentlichungen Zur Verfassungsgeschichte VO'  - Baden-Württemberg seıit 1945, Bd 1),
Stuttgart 1983, wırd die Konkordatsirage ausführlich behandelt (189—196, 202-207, 456—479). Gebhard
Müller das Buch »eıne erschöpftende Darstellung, die auch Im Wesentlichen richtig 1St« (23 August
1987
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legte auf seiıner Intormationsreise durch Deutschland Pater Ivo Zeiger SJ 25 den päpstlichenStandpunkt dar“®, worüber die deutschen Bischöfe recht ertreut uch diese
bereıits damals der Meınung, sollte Weiıterbestehen der Nuntıiatur als Einrichtungftestgehalten werden2 Dıieses Votum wurde ın Ermangelung einer deutschen Reichsregierungeıner Juristisch schwierigen rage. Dıie Kurıe wußte sıch auch hıer helfen. Sıe knüpftedabei nıcht direkt die Nuntiatur 1n Berlın d} dıe Nuntıus Cesare Ursen1igo 28 Februar
945 ohne Rücksprache mıt dem Heılıgen Stuhl nach Fichstätt verlegt hatte.

Pater Zeiger gab in Rom eine Anregung Kardınal Faulhabers weıter, der erwagen bat,
»ob nıcht die Entsendung eınes eigenen Delegato Apostolico dı Assıstenza Pontiticıa anbracht ware, der mıiıt dıplomatischem Charakter ausgestattet, als unmıttelbarer Vertreter Seiner
Heılıgkeit den ablehnenden allııerten Behörden gegenübertreten kann und die egen-
Wart des Papstes ın eindeutiger Weıse VOT allem dokumentiert, Sıtz ın Frankfurt bei der
Interallierten Kommuissıon 1M Zentrum des Reiches«??. Diesen Vorschlag, der ın das Konzeptdes Papstes paßte, mitbedenkend, sandte apst 1US XII 1mM Oktober 945 eıne mehrkö figeDelegation nach Deutschland, die sıch auf Geheiß der amerıikanıschen Besatzungsmac in
Frankfurt, in Kronberg/Taunus nıederlassen konnte. Ursprünglıch wollte der apst seiınen
Vertrauensmann Ivo Zeiger mıt der Leitung dieser 1ssıon betrauen. Dıie strikte Weigerungder Amerikaner und deren Forderung, 1Ur einen in den USA geborenen Prälaten
akzeptieren und keinesfalls einen Deutschen in solcher Posıtion dulden, machte den
päpstlichen Plan hıintäallıg und führte auch ZUr Ablösung des ersten Missıionsleıiters, eınes
italıenıschen untıus ohne deutsche und englıche Sprachkenntnisse. Pater Zeıger, der große
Kenner der deutschen und römiıschen Verhältnisse, sollte iın den tolgenden Jahren als »ZWweıter
Mann« nıcht 11UT der deutschen Kırche, sondern dem deutschen Volke insgesamt, unschätz-
bare Dienste eısten.

Von 951 eıtete der Deutschamerikaner Aloisius Muench*?!, Bischof Von argo, die
Sproll, Wirken, Anm 137
Ivo ZEIGER 5J], Kırchliche Zwischenbilanz 1945 Bericht über dıe Intormationsreise durch Deutsch-

land und Österreich 1Im Herbst 1945 Eingeleitet und kommentiert VO:  — Ludwig OLK 5 ], ın Stimmen der
eıt 193, 1975, 293—312 Stellung des Stuhles zum Reichskonkordat 304 Über die Reıse auch: Akten
deutscher Bischöfe ber die Lage der Kırche9Bd. 6 (Veröffentl. KommZGA38) bearb von

Ludwig Volk, Maınz 19895, Dok Nr 1057, 814-816 (Brıef von Pater Leiber Bischof vVon Preysing).
27 ZEIGER, Zwischenbilanz 311
28 Cesare Orsen1go (1873-1946), 1922 Tıtularerzbischof und Internuntius ıIn Haag, 1925 ApostolischerNuntıus in Budapest, 1930 Apostolischer Nuntıus in Berlıin. Auch der Vertreter des Nuntıius,
Nuntiaturrat Carlo Coll: starb 1946, sıch dıe Nuntıiatur ın Eichstätt mehr der wenıger selbst
auflöste.
29 ZEIGER,; Zwischenbilanz, 309

VOLK, Der Heılıge Stuhl und Deutschland, 5387
31 In StA Sıgmarıngen, Bestand Wuü2 Nr. 1556, 10 befinden sıch interessante Personalangaben über
Bischof Muench, die anläßlich des Besuchs beı der Staatsregierung des Landes Württemberg-Hohenzol-lern in Tübingen November 1949 ermuittelt wurden. »Aloıs Joseph Muench, geb 18 Februar
1889 Milwaukee (Wısconsın) USA Vater: Joseph Muench, geb St. Katharına Neuern im
Böhmerwald, VO  3 dort 1881 nach USA ausgewandert. Beruf Möbelschreiner. Mutter: Theresia gebKraus, geb tadt Kemnath, bayr. Obpf., von dort 1883 ach USA ausgewandert. Mutltter och
Leben Geschwister: reıi Brüder und ıer Schwestern. tudıen Volksschule ın der damals och tast ganzdeutsch sprechenden Pftarrei St. Bonitace in Mılwaukee. Miıttel- und Hochschulstudien ebenfalls in
Mılwaukee. Im dortigen Priesterseminar ZU! Priester geweıiht 417 8. Junı 1913 Spätere Tätigkeit: zuerst

Kaplan der ebentfalls noch deutschsprachigen Pfarrei St. Michael in Mılwaukee. Von
Studentenseelsorger der staatlıchen Uniiversıiutät Madıson (Wısconsın), wobeı selber

Vorlesungen aus Sozjalwıssenschaft belegte und den Grad des Magıster Artıum sıch erwarb.
Fortsetzung der soziologischen und staatsrechtlichen tudien der Universıität ZUu Freiburg in der
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Pa stliche 1SS10N in Kronberg. «Der optimistische Schwung und dıe sympathiısche Unmiıut-
tel arkeıt des amerikanischen Bıschots auf der eınen und die Beschlagenheıit, Vıiırtuosität und
Verhandlungskunst seınes deutschen Beraters auf der anderen Seıte, erganzten sıch vortrefft-
lıch«>2. Im Aprıl 951 hielt 1US XII den Zeitpunkt tür gekommen, Erzbischof Aloisius
Muench bei der Bundesregierung akkreditieren, und Z W als Nuntıius für Deutschland.
Dıie Nuntiatur sıedelte nach Bad Godesberg über. Pater Ivo Zeıiger schied diesem Zeitpunkt

deren Dıiıensten.
Dıie 700-Jahr-Feier der Grundsteinlegung des Kölner Domes VO: 15 bis August 948

bot Zum ersten nach dem verlorenen Krıeg der deutschen Kırche wıeder die Möglichkeıit
internatiıonaler Begegnungen. Wenige Tage spater wurde in Maınz der / Deutsche Katholıi-
kentag eröffnet. In seınem Grundsatzreferat, »Die relı 1ös-sıttliche Lage und die Aufgabe der
deutschen Katholiken« 33 beschrieb Pater Zeı CTr die tıefı reitenden Veränderungen, dıe die eıt‘5  dınach 933 der Kırche gebracht habe Deutsc and se1l urch die gewaltige Bınnenwanderung,
dıe mangelnde Grundsatztestigkeit und Vermassung der Menschen de tacto zum »Missıions-
and« geworden *, Dıiese neue Sıtuation ertordere NEeEUC Methoden. Unter anderem gelte CS,
dem deutschen Katholizismus materıell wıe rechtlich neue Grundlagen schaften . Dıie
veränderte Parteienlandschaft machte die Verhandlungen kırchenpolitischer Fragen gegenüber
der eıt Vor 933 schwieriger. Das Zentrum als katholische Parteı existierte nıcht mehr. Die
CDU konnte aufgrund ihrer Struktur nıcht dieselbe ähe ZUTr Kırche anstreben. Der
unbedingte FEınsatz für die Anlıegen eıner einzıgen, WEeNn auch noch großen Gruppe wIıe die
Kırche sıe darstellt, Wal tür diese Parteı nıcht möglıch, Was sıch VOT allem beı der Beratung der
Verfassungen und des Grundgesetzes zeıgen sollte. Beide Seıten mußten NECUEC Wege suchen.
ach Kriegsende verloren zudem weltanschauliche Gesichtspunkte in den Parteien -
Gewicht. Pragmatısmus und Okonomie kletterten auf der Prioritätenliste schnell nach oben.
Schweıiz;: abschließend Doktorat der Sozjalwissenschaft. Damals bereits und im Jahre 1922 führten
ıhn ausgedehnte Reısen in fast alle Zentren des wirtschaftlichen und sozıalen Lebens ın Schweiz,
ÖOsterreich, Frankreich, Belgien, Holland, Luxemburg, TIschechoslowakei und vor allem in Deutschland.
Dabe: BCWAaNN eın umtassendes und eindrucksvolles Bıld von der kırchlichen und außerkirchlichen
Sozialarbeit. Gleichzeıitig War mafßgeblich beteiligt dem großen Hılfswerk der nordamerıikanıschen
Katholiken ZUur Linderung der deutschen Nachkriegsnot (1919-1923). ach seıner Rückkehr in die USA
wurde Professor für Soziologıe, spater auch für Dogmatık, der Theologischen Hochschule seıner
Heimatstadt. Jahrelang bekleidete auch das Amt des Rektors. Am 10. August 1935 berief ıhn das
Vertrauen des Papstes auf den Bischofsstuhl Von Fargo (Nord-Dakota) einer ausgesprochenen Dıiaspora-
1Özese (ungefähr 75 000 Katholiken wa eıner halben Miıllıon Eiınwohner, und War auf eiınem
Gebiet tast groß wıe die BANZC amerikanısche Besatzungszone ın Deutschland). Da dıe Bewohner
vorwiegend auf den großen Weizentarmen arbeiteten, hatte Muench sıch sofort der sozıalen Arbeit

der bauerlichen Bevölkerung ANSCHOMIMIMMNE: und wurde eıner der führenden Köpte der christlichen
Landvolk-Bewegung Nordamerikas. Wegen seıner hohen Erfahrung, der Kenntnis der deutschen Sprache
und europäischen Verhältnisse hat ıhn Papst Pıus XII Im Jahre 1946 seınem Vertreter in Deutschland

Er hrte den Tıtel eınes Apostolischen Vısıtators, bekleidete dabei noch das Amt eines
kırchlichen Beraters der Milıtärregierung, eınes Generalvikars für die Milıtärseelsorge, verwaltete die
Geschätte der Nuntıiatur und entfaltete schließlich als Chet der Vatiıkan-Mission eine sehr ausgedehnte
und segensreiche Hilfstätigkeit, dıe Vor allem den Vertriebenen und der norddeutschen Dıaspora Zugute
kam Dıie Universıität Münster Westt erteılte ıhm 1948 das Ehrendoktorat der Theologie«.

VOLK, Der Heilige Stuhl und Deutschland,
Veröftentlicht 1n Der Christ in der Not der Zeıt. Der 72. Deutsche Katholikentag VO| bıs

September 1948 ın Maınz, hg VO| Generalsekretarıat des Zentralkommiuitees der Katholiken Deutsch-
ands ZUur Vorbereitung der Katholikentage, Paderborn 1949, 24—39

Ebd. 35
Ebd In diesem Zusammenhang schneidet Zeiger auch die Fragen Konkordat und

Verfassungen Seiıne Meınung über die Länderverfassungen
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Verhandlungen zwıschen S$taat und Kırche Dor der Bischofswahl
Um diese Verhältnisse wissend, suchte Kapıtularvikar agen deshalb die Fragen der anstehen-
den Bıschofswahl möglıchst ohne großes Autheben abzuklären. Treue Freunde von früher,
Josef Beyerle*® und Hermann Gögler”, beide in Württemberg-Baden ın Regierungsverant-
wortung, wurden seiıne Berater. Der Umstand, dafß Justizminister Beyerle Kopien des
Schriftwechsels die Bischofswahl seınen Privatakten legte und diese damıt in seınen
Privatnachla eingıngen, brachten mich übrigens auf die Spur, diese Wahl als zeitgeschichtli-chen Beıtrag für NSCI Gegenwart darzustellen 38. Andere günstige Quellenumstände halfen
dann mıt, anhand dieses Vorganges die Vertlochtenheit zwischen Kırche und Staat
ungesicherter Rechtspositionen herauszuarbeiten. Eın Stuttgarter Kauftmann meınte iın
jenen Tagen mıiıt seiınem Pfarrer besonders gul Fr richtete ( 11 März 1949 das Bischöfli-
che Ordinariat dıe Bıtte, seiınen Pfarrer in die Liste der wählenden Kandıidaten autzuneh-
INCN, schrieb jedoch, »als ale siınd mir Ja die Bestimmungen nıcht bekannt, dıe erfüllt seın
mussten für das hohe Amt«'

Um diese Bestimmungen erortern, traten sıch Kapitularvikar Dr agen und Staatse-
retar Gögler amln 31 März 949 Sieben Fragen beschäftigten die beiden Juristen.aılt das alte württembergische Recht?
alt das Reichskonkordat Art. 2, 14 und 1640 und danach die Regelung des badıschen
Konkordates von
Sınd alle Länder auf die sıch die Diıözese erstreckt oder 1Ur das Land des Biıschoftssitzes nach
erfolgter Wahl anzufragen?
alt die Eıdestormel des Reichskonkordates (Art. oder welche, und ist der Fıd in
Württemberg-Baden und Württemberg-Hohenzollern leisten, oder NUr ın einem der
Länder?
Wıe wurde bei der Besetzung des erzbischöflichen Stuhles in Freiburg vertahren 427 Warum
wurden Württemberg-Baden und Württemberg-Hohenzollern nıcht eteılı
Bedeutung VvVon Artıikel 29 der württembergisch-badischen Verfassung, der wörtlich dem
Artikel 34 der süudbadischen Verfassung entspricht*? Gehen dıe Vereinbarungen des
Reichsgonkordates diesen Bestimmungen VOT, und welche Bedeutung kommt ın diesem

Sproll, Wirken, Anm.
37 Sproll, Wırken, Anm. 27
38 Die ersten Unterlagen stammen VO  —3 Beyerles Tochter Marıa Antonıe (Stuttgart).DAR 1.1 Sıgn 1.1b

Als Anlage lag bei der Besprechung der Auszug dem Reichskonkordat mMıt den Artikeln Zund or. Privatnachlafß Beyerle, kırchenpolitische Frage)
41 Dıie Eiıdesformel des Reichskonkordates lautet: » Vor Ott und auf dıe heilıgen Evangelien schwöre
und verspreche ıch, Wwıe einem Bischof geziemt, dem Deutschen Reich und dem Lande Treue. Ich
schwöre und verspreche, dıe verfassungsmässig gebildete Regierung ZUu achten und VO|  3 meınem Klerus
achten lassen. In der pflichtmässigen dorge U das ohl und das Interesse des deutschen Staatswesens
werde ıch ın Ausübung des mır übertragenen geistlıchen Amtes jeden Schaden Zu verhüten trachten, der
bedrohen könnte«.

Dort WAar Wendelıin aucC! (1885—1954) Nachfolger des ‚1901 Februar 1948 verstorbenen Conrad
Gröber geworden. Der Worrtlaut des Treueeides VvVon Erzbischof Wendelıin Rauch VO! 23 Oktober 1948
In FEUCHTE, Verfassungsgeschichte, 191
43 Dıese Artikel besagen, die Kırchen ıhre Angelegenheiten selbständıg 1Im Rahmen der tür alle
gültigen Gesetze ordnen und verwalten und hre Amter hne Mitwirkung des Staates und der Gemeinde
verleihen (zıtıert Anlage der Besprechungsgrundlage Gögler/Hagen, Seıte 3, Nachlafß Beyerle).
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Zusammenhang dem Artiıkel 121 der Verfassung VOnN Württemberg-Hohenzollern zu?
Wıe soll praktisch und tatsächlich beı der Neubesetzung des Bischotssitzes verfahren
wer en”?
Wıe setizen sıch dıe beiden Landesregierungen VOT der Entscheidung in Verbindung ®?
Eınıige der Fragen konnten bereıits 1im Gespräch geklärt werden. Beıi der Bischofswahl ın

Freibur wıe auch ın Münster *® wurde 1Ur die Regierung des Bischotssitzes VO' Heılıgen
Stuhl C Ort. Demnach würde in Rottenburg 1Ur die Regierung VvVon Württemberg-Hohenzol-
lern VO'! Heılıgen Stuhl befragt werden4 Allerdings hätte nach Ansıcht des Landesbezirk-
spräsıdenten Von Nordbaden beı der Freiburger Wahl auch Nordbaden gehört werden
müssen *2. Kapitularviıkar und Staatssekretär wollen auf alle Fälle nach den Bestimmungen des
Reichskonkordats verfahren. Demnach gingen die Vereinbarungen der Konkordate den
Verfassungsbestimmungen VOT. agen betont ausdrücklich, e sel nıcht der Auffassung,
dıe Verfassungsbestimmungen den Vereinbarungen ın den Konkordaten
ZUT Bischofswahl eınen Verzicht auf Mitwirkung des Staates aussprechen«

Der Vorgang sollte verlaufen: »Der Heılıge Stuhl wird der Regierung Württemberg-
Hohenzollern über den Apostolischen Visıtator, Bischof Dr. Muench, den Namen des
Gewählten miıtteılen. Dıie Regierung Württemberg-Hohenzollern wırd ıhre Stellungnahme
dem Stuhl mıiıtteilen. Da aber eiıne Beteiligung seıtens der Regierung vVvon Württemberg-
Baden nıcht abgestritten werden könne, wird 65 keinen Bedenken unterliegen, wenn Tübingen
und Stuttgart siıch verständigen, und Tübingen 1n seıner Stellungnahme diejenige VvVon Stuttgart
dem Heılıgen Stuhl ebentfalls bekanntgebe«

Dıie rage eiıner offiziellen Beteiligung der Regierung Von Württemberg-Baden dem
Heılıgen Stuhl gegenüber aufzuwerfen, empfiehlt Dr. Hagen nıcht. Dadurch könnten 11UT

unliıebsame Verzögerungen eintreten?!. Das Ergebnis dieses Gesprächs legte Staatssekretär
Gögler unverzüglıch persönlich dem Reterenten in der Staatskanzlei Württemberg-Hohenzol-
ern in Tübingen VOT. Dabe: wurde obiges Ergebnis eingehend erortert und als guLe Grundlage
tür das Vertahren bei der kommenden Bischofswahl angesehen *,

Beide Kabinette und Länderchets sollten diesen Absprachen noch Stellung nehmen.
Justizminıster Beyerle erhielt ternmündlıch Bericht und anschließend die Aktenvermerke
Göglers Aprıl zugestellt . Die Stellung von Staatspräsident Dr Gebhard Müller ** War

Dıeser Artikel bestimmt, dafß die Religionsgemeinschaften, die als Körperschaften des öffentlichen
Rechts bestehen, dem Grund ach die Rechte bewahren, die ıhnen kraft Vertragsgesetzes der eınes
anderen Rechtstitels 1. Januar 1933 zugestanden haben (Ebd

Nachlafß Beyerle, Kirchenpolitische Frage (Bischofswahl) Anlage R
ahl von Biıschot Michael Keller (1947)

4 / ach
48

Beyerle, Kırchenpolitische Fragen (Bischofswahl), Aktenvermerk

Ebd
Ebd

51 Ebd
52 Ebd Äktenvermerk VO! 31. März ber die Besprechung in der Staatskanzleı Württemberg-Hohen-
zollern.
53 Ebd

Gebhard Müller, geb Aprıl 1900 in Füramoos Kreıs Biberach, Jurist, Zentrumsvorsit-
zender in Rottenburg, 1947 Landesvorsitzender der CDU in Südwürttemberg-Hohenzollern,
Staatspräsident, seit 1949 starker Betürworter des Südweststaates, ach dessen Konstituierung 1952
Führer der CDU ın Opposıition ZUuTr Regierung Von Reinhold Maıer, dessen Nachfolger, 1958
Präsiıdent des Bundesverfassungsgerichts, lebt in Stuttgart. Leben und Wırken in: Gebhard Müller blickt
zurück, Festgabe des Landtags von Baden-Württemberg AUS Anlaß des Geburtstages von Prot. Dr.
Dres. Gebhard Müller, Stuttgart 1980
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eindeutig. rst unlängst sagte MIr: »Für miıch kamen bei der Bischofswahl UTr die
Bestimmungen des Reichskonkordates in rage. Schwieriger Walr die Stellung Von Mınıiıster-
präsıdent Reinhold Maıer > in dieser rage einzuschätzen, denn dieser Walr eın entschiedener
Gegner des Reichskonkordates« D In der Sıtzung des Mınıisterrates Von Württemberg-Baden
wurde 3 Aprıil die rage der Bischofswahl jedoch 1m besprochenen Sınn erortert und mıiıt
Schreiben VO 21 Aprıl durch den stellvertretenden Ministerpräsidenten Beyerle dem Staats-
präsıdenten von Württemberg-Hohenzollern dıe Stellungnahme der Regierung in Stuttgart
zugestellt>3. Bereıts dreı Tage späater traf AuSs Tübingen die Bestätigung eın9 Mıt Schreiben
VO: 13. Juniı 949 teilte der Apostolische Visıtator, Bischof Muench, Domdekan Dr Rupert
Storr®, die Entscheidung des vatıkanıschen Staatssekretariates und die Wahlliste VO 6. Junı
949 mıt Das Domkapitel sollte möglıchst bald ZUr Wahl schreıiten und das Ergebnıis »auf
sıcherem Wege« dem Apostolischen Visıtator mıtteijlen ®!.

Am 21. Juni wählte das Rottenburger Domkapıtel AusSs der Dreierliste den erstaufgeführten
Kandıdaten, Weihbischof Carl|l Joseph Leiprecht®, Zu Bischot der LDiözese.

Befragung der Regierungen, Treueeıid des Erwählten, Amltsantrıtt des Bischofs
Am 23. Junı 949 traf VO: Apostolischen Visıtator tür Deutschland dieser Briet mıt der
Autschrift »Geheimakte« bei Ministerpräsident Dr Reinhold Maıer 1N:

„»Nachdem durch das Ableben des hochwürdigsten Herrn Dr. Joannes Baptısta Sproll der
Bischofsstuhl des Bıstums Rottenburg verwalst Wal, 1st das hochwürdigste Domkanpıtel von

Rottenburg, Beobachtung der einschlägigen kirchenrechtlichen Bestimmungen und der
in den Konkordaten Von der Kırche übernommenen Verpiflichtungen, ZuUur Wahl eınes
Oberhirten geschrıtten. aut Brieft VO| 21. Junı 1949, den das hochwürdigste Domkapıtel Von

Rottenburg diese Päpstliche Vertretung gesandt hat, wurde 21. Juni 1949 der ochwür-
dıgste Herr, FExzellenz Weihbischot Carl|l Leiprecht, bısher Weihbischof 1m Bıstum Rotten-
burg, 1n Aussicht und durch Wahl des Kapitels dem Heılıgen Stuhl ZUur Ernennung
C

Aut rund der Bestimmungen des Konkordates zwiıischen dem Heılıgen Stuhl und dem
Deutschen Reich VO Jahre 933 Artikel 14 Zıtter 2 und mıiıt dem Freistaat Baden VO: Jahre
937 Artıkel 111 Zıttfer E mıiıt den jeweıls zugehörigen Zusatzprotokollen, beehre ıch mich NUun,
auch Ew. Exzellenz, 1M Anschluss meınen Schritt bei der Hohen Staatsregierung des
55 Sproll, Wırken, Anm.

Auskunft Von Gebhard Müller bei eiınem Gespräch in Ludwigsburg AIn 28. Junı 1987
Nachlafß Beyerle, Fasz. Bıschotswahl, Aktenvermerk VO| prL 1949

58 Registratur des Staatsminısteriıums Baden-Württemberg, Aktenbund 4465/1, Bl.4 Dıie Akten der
Staatskanzlei Württemberg-Hohenzollern wurden ach Auflösung des Landes Württemberg-Hohenzol-
lern dem Staatsarchıv Sıgmarıngen übergeben. Der Faszıkel Bıschot Dr. Carl Joseph Leiprecht (52 Blätter)
wurde 1952 dıe Registratur des Staatsminıisteriıums des Landes Baden-Württemberg abgegeben und
tragt die Sıgnatur 4465/1 Im Staatsarchıv Sıgmarıngen verblieben Restakten mıt eiınem 1INnweıls auf die
Abgabe. Das Staatsminıisterium hat die Akten für die Bearbeitung des Themas bereitwilligst ZUu!r erfü-
5UNg stellt
59Atenbund 4465/1, Bl.5 Desgl. Nachlafß Beyerle, Fasz Bischotswahl (handschrıiftlicher Vermerk
VO 29. Aprıil 1949 autf Aktennotiz VO:| 8. Aprıl

Rupert Storr, geb 27. Aprıl 1883 in Schwäbisch Gmünd, Priesterweihe 17. Julı 1907, Domkapitular
1937, Domdekan 1948, ZESL. 73. Dezember 1957
61 Das Aktenstück tragt den Vermerk: Sub Secretum Sanctı Oftticu! Auch im Schreiben selber wırd auf
die Auflage des Stillschweigens ber Liste und Vorgänge bei der Wahl besonders hingewiesen. Mıt
Rücksicht auf den relatıv geringen Zeitabstand wırd auf die nahere Quellenangabe verzichtet.

Sproll, Wırken, Anm.
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eigentlichen Biıschotssitzes ın Tübingen, und damıt auch der hohen Staatsregierung Von

Württemberg-Baden, da sıch eın Teıl des Bıstums Rottenburg ın ıhrem Staatsgebiet befindet,
1im Auftrage des Heılıgen Stuhles amtlıch die rage vorzulegen, ob den oben genannten
hochwürdigsten Herrn Weıihbischof als Kandidaten tür den erledigten Bischotsstuhl Von

Rottenburg Erinnerungen politischer Natur bestehen.
Ich ware Ew. Exzellenz tür eıne sachentsprechende Erledigung der Angelegenheıit tief

verbunden. Dabei erlaube iıch mır, ın aller Ergebenheıt darautf auftmerksam machen, dass
der gesamte Vorgang, besonders dıe Geheimhaltung des Namens des Kandıdaten, aller
Vertraulichkeit behandeln ISt, da Ja erst nach Abschluß der Erfüllung aller Konkordatsver-
pflichtungen der Stuhl selbst die endgültige Ernennung und Bestellung des Cuen Bischots
vollzieht. rSst dann kann die Öffentlichkeit davon Kenntnıis erhalten« ®.

Das Schreiben Staatspräsident Dr. Gebhard Müller in Tübingen mıt Ausnahme des
Hınweıses, WAarum auch bei der Regierung ın Stuttgart angefragt wurde, gleichlautend. Dıie
Päpstliche Kurıe ging also über die gemachten Vorschläge hinaus und hielt sıch nıcht an dıe
orgänge bei der Besetzung der Bischöflichen Stühle von ünster und Freiburg®*. Bereıts
ZWel Tage spater ging die Antwort Von Minıisterpräsident Dr. Reinhold Maıer den
Apostolischen Vıisıtator ab 6. Am 28. Junı schrieb Dr. Gebhard Müller: „Nach Beschlußtas-
Sung iIm Staatsmıinisterium beehre iıch mich, Ew. Exzellenz mitzuteılen, daß Herrn
Weıihbischof Carl Leiprecht als Kandıdaten für den erledigten Bischofsstuhl von Rottenburg
Erinnerungen politischer Natur seıtens der Landesregierung nıcht bestehen«6 Beıide Regıe-

erhielten 4, Julı Kronberg eın Dankschreiben mıiıt dem Hınweıs, der Heılıge
Vater habe iınzwischen den Oberhirten ernannt. Dıie Ernennung werde noch ın dieser Woche
amtlıch erfolgen6

Die 2. Junı AUS Rom eingetroffene Bestätigung der Wahl wurde dem Rottenburger
Domkapitel ternschriftlich mitgeteilt ® Bischof Lei recht erhielt 4, Julı, ebenfalls durch
den ostolıschen Vısıtator, die Bestätigung der Wah  p Wa  Wa und Ernennung mıt dem Hınweıs, die
amtlıc Veröffentlichung erfolge in der Abendausgabe des ÖOsservatore Romano Mırtt-

iıtular-woch, den 6. Julı ın Rom6' Dıieser Termin wurde auch dem Domka tel mitgeteılt.
vikar Dr. Hagen hatte seınen Vertrauten, iınıster Beyerle, anlaß iıch eines Gespräc
4. Julı 1n Stuttgart über die Daten informiertZ

Am Freıtag, den 22. Julı empfing die Bischofsstadt Rottenburg ihrena Oberhirten /1
der ın den Wochen in Oberschwaben, Tag seıner Ernennung, iın seıner Heimatstadt
Leutkirch auf Fırmungsreıise weılte/

Am 23. Julı nahm Carl Joseph Leiprecht von der Diıözese”® Besıtz. 8. September
Nachlafß Beyerle, Bıschotswahl. Desgl Aktenbund 4465/1, Bl.612
ach der ahl des Erzbischots Von Freiburg 1948 lıeß Staats asıdent Dr. Müller prüfen, ob die

Bestimmungen 6csS Reichskonkordates bei der Besetzung des Erz ischöflichen tuhles von Freiburg
eingehalten wurden. FEın Teıil der Erzdiözese (Landesteıl Hohenzollern) befindet sıch auf dem Gebiet Von

Württemberg-Hohenzollern (Nıederschrift ber die Sıtzung des Staatsministeriums ] Oktober
Aktenbund 4465/1,

Ebd 8a und Nachlafß Beyerle. Dıie Regierungen vVon Tübingen und Stuttgart haben einander
jeweıls Kopien des Schrittwechsels zugestellt.

S  1.9
67/ Ebd und 11, sSOWIl1e Nachlaß Beyerle.

Nachlaß Beyerle Notizbuch, Eıntrag VO: 4. Julı 1949
DAR Nr.69/11

70 Nachlaß Beyerle Notizbuch, Eıntrag VO! 4, Julı 1949
Programm DAR Nr.

72 1949, Bd 19, Nr. 25, 267
73 1949, Bd 19, Nr. 16, 2211771
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erfolgte großer Beteiligung der Bevölkerung, der Regierungsvertreter und der Vertreter
der Besatzungsmächte dıe fejerliche Inthronisationf

Zuvor jedoch gab 605 noch die rage abzuklären, WIeEe der 1im Konkordat vorgesehene, Vor
der Inbesitznahme der Diözese leistende Treueeid gegenüber dem Staat, erfolgen soll 7>.

Be1 der Suche nach der richtigen Lösung wurde noch eiınmal dıe außerst ditferenzierte
Sıtuation ersichtlich. Keıne Seıte wollte eiınen Fehler begehen. Dıie Findung eiıner Lösung, die
alle Beteiligten Diıözese Regierung Apostolıischer Vısıtator bzw. Römische Kuriıe
mittragen konnten, beanspruchte sovıel Zeıt, der bestätigte Bischof seıne Dıözese bereits
sechs Wochen übernommen hatte, als er den 1m Konkordat zwıschen dem Heılıgen Stuhl und
dem Deutschen Reich vorgesehenen Fıd eisten konnte. Am 5. Julı 949 teilte der ApostolischeVisıtator Staatspräsident Dr. Gebhard Müller und Ministerpräsident Dr Reinhold Maıer mıit:

»Das Reichskonkordat vert in Artikel 16 »Bevor die Bischöfte Von iıhrer Diıözese Besıtzgl  dıergreifen, eisten sı1e in die Han des Reichsstatthalters ın dem zuständıgem Lande bzw. des
Reichspräsidenten einen Treue-Eid«. In Erfüllung dieser der Kırche obliegenden Pflicht wırd
der neuerwählte Bischof von Rottenburg an die ohe Staatsregierung des Landes Württem-
berg-Hohenzollern, 1ın dessen Gebiet der Bischotssitz Rottenburg lıegt, herantreten, die
Förmlichkeiten der Eıdes-Entgegennahme besprechen. Der ÖOrt der Eidesablegungbestimmt sıch also, in sachgemäßer Anwendun der Konkordatsbestimmungen dıe NECUEC
polıtische Ländereinteilung, nach dem Bıscho Ss1tz. Da jedoch eın ungefähr gleichgroßerAnteıl des Bıstums Rottenburg der Hohen Staatsregierung des Landes Württemberg-Badenuntersteht, und da der Heılıge Stuhl den größten Wert darauf legt, dafß die kırchlichen
Behörden iıhren Verpflichtungen gegenüber allen Länderen nachkommen, die Ja auch dem
betreffendem Bıstum gegenüber die Lasten des Konkordates tragen und erfüllen, hat Seine
Heilıgkeit apst 1US y 43 verfügt, auch die Staatsregierung des genannten Landes
Württemberg-Baden auf rund des Art. 14, bs.2 VOr der Ernennung des uen Bischots
befragt werde, ob den dazu Ausersehenen Bedenken allgemeın politischer Natur
bestehen. Dıies 1st von mir geschehen und VO Herrn Minıisterpräsiıdenten ın dankenswerter
Weiıse erledigt worden. Darüber hinaus hat der Heıilige Vater bestimmt, dafß auch der Treue-
Fıd nıcht abgelegt werden soll ohne eıne ausdrückliche und ormelle Mitwirkung der Hohen
Staatsregierung des Landes Württemberg-Baden, ZWAaTrT, dafß diese Regierungdiesem ın Tübingen vollziehenden Akt ın aller Form eingeladen werde und als gleichbe-rechtigter Partner den Treue-Fıiıd entgegennehmen mOge. Indem iıch MI1r die Ehre gebe,Ew. Exzellenz und durch Sıe die ohe Staatsregierung Tübingen davon geziemend iın Kennt-
N1s Zu SEIZEN, bıtte ich sıe ergebenst der Einladung, dıe der neuerwählte Hochwürdigste Herr
Bıschof von Rottenburg ergehen lassen wird, treundlıche Aufmerksamkeit schenken« Z

Gebhard Müller erbat VvVon seınem Kollegen und Freund in Baden, Leo Wohleb die
Übersendung des Aktenvorganges bei der Vereid: ung des Freiburger Erzbischots Dr Wen-
delin Rauch 23 Oktober 1948 /8 Mıt dem Erz ischöflichen Ordinarıat wurde der
dortigen Modalıitäten teletonısch Verbindung aufgenommenAm 25. Juli wurde auch beı der Hessischen Regierung ın Wiıesbaden die Formel der
/4 1949, 19, Nr. I7 225
75 Artikel des Reichskonkordates (Anm.41

Aktenbund 4465/1, (Tübingen), 12a (Dtuttart).
Leo Wohleb, geb. 2. September 1888 ın Freiburg Br., Mitbegründer der CDU iın Baden, 1946

Mınısterialrat Im badischen Kultministerium, 1947 Staatspräsident Von Südbaden, harter Vertechter der
Gesandter der Bundesrepublık ın Portugal, DESL. März 1955 ın Frankfurt
Selbständigkeit Badens, entschıedener Gegner des Südweststaates auch och ach dessen Gründung, 1952

78 Aktenbund 4465/1, Bl. 23
Ebd 18
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Vereidigung des Bischots VO Limburg, Wılhelm Kempf®, die erst 23. Julı 1949 erfolgt
Wärl, angefordert®!. Am 25. Julı lag diese bereits vor®.

Dıie Stuttgarter Regierung nahm durch Staatssekretär Gögler 8. Julı Kontakt mıiıt
Tübingen auf und bat, den Staatspräsidenten über dreı Punkte informieren.
»1 Gögler schlägt VOT, die rage der Eidesleistung Dıienstag 1Im hıesigen Kabinett

besprechen. Er wiırd anwesend se1ın.
Gögler bittet, bıs diesem Zeitpunkt den Wortlaut des Fıdes AauUus Freiburg fternmünd-
ıch beschatten.
Gögler teılt mıt, Kapitularvikar agen habe ıhm gegenüber den Wunsch geäußert, die
Eidesleistung moöge möglıchst noch in der kommenden Woche stattfinden«
Mıt Ausnahme des Termins WAar Gebhard Müller mMiıt den Vorschlägen einverstanden.

Zu diesem wollte cr den offiziellen Antrag AuUS Rottenburg abwarten, erklärte aber, er

werde diesbezüglich mıit Dr. Hagen teletonieren ®*. Am Dienstag, den 12. Julı teilte Staats-
präsıdent Gebhard Müller dem Kabinett mıt, Rottenburg habe gebeten, die Eidesleistung
des NECUu ernannten Bischofs möglıchst bald vorzunehmen. egen des Termins und des
Textes der Eıdestormel würde dıe Staatskanzleı gebeten, mıit Rottenburg Verbindung auf-
zunehmen8

Der Ort des Oorgangs, namlıch das Schloß Bebenhausen, WAar tür das Kabinett klar
Unklar aber, ob in die FEidestormel die Worte »Bundesrepublık Deutschland« aufgenom-
men werden sollten ®, WAas, wıe C555 sıch herausstellte, ın Hessen geschah &.

Am 12 August übersandte dann Staatspräsident Dr Gebhard Müller den Apostolischen
Visıtator eiınen Vorschlag für die Eidesformel, der sıch CNS den hessischen ext anlehnte.
Das Bischöfliche Ordinarıat Rottenburg und Erzbischot Rauch VON Freiburg erhielten eınen
Durchschlag®®. Dıiese Angleichung Hessen reklamıierte jedoch der Apostolische Vıisıtator

16 August. Er meınte: »Da gegenüber der staatspolıtischen Lage des Jahres 1933, als das
Reichskonkordat abgeschlossen wurde, Anderungen in den deutschen Staatstormen eingetre-
ten sınd, 1st der Heılige Stuhl mıiıt allen jenen Eidestext-Veränderungen einverstanden, die
sıch aUuUs$s der Staatstorm notwendig ergeben. Dagegen mu( ıch Ew. Exzellenz darauf
autmerksam machen, daß der Heılıge Stuhl, da Pr sovıel als möglıch dem vertraglıch
festgelegten ext testhalten möchte, 1mM zweıten Teıil der FEidestormel die Worte: Ich schwöre
und verspreche, die verfassungsmäßig gebildete Regierung nıcht ersetzt haben möchte.
Ich habe iın diesem Sınne bereıts dem hochwürdigsten Herrn Bischof Von Rottenburg

Wilhelm Kempft, Nachfolger von Bischof Ferdinand Dırıchs (1947-1948), der ach kurzer Tätigkeit
BF Dezember 1948 beı Idstein Ötlıch verunglückte, geb August 1906 in Wiesbaden, Priester-

weıhe in Limburg 1932, Rektor des St. Josephs-Hauses in Dernbach 19395, 1936 bischöflicher Sekretär,
1939 Kaplan, 1947 Pfarrer iın Frankturt, Resignation 1981, PESL. Oktober 1982 in Wiesbaden (Angaben:
Bischöfliches Ordinarıat Limburg VO 25 August
81 Aktenbund 4465/1, Bl. 22
82 Der ext der hessischen Formel autete: » Vor Ott und auf dıe heilıgen Evangelıen schwöre und
verspreche ıch, 5 wIıe eiınem Bischof geziemt, dem deutschen Volke und dem Lande Hessen Treue. Ich
schwöre und verspreche, das Grundgesetz für dıe Bundesrepublik Deutschland und diıe Verfassung des
Landes Hessen achten und VO:  3 meınem Klerus achten lassen. In der pflichtgemäßen dorge das
ohl und das Interesse des deutschen Staatswesens werde ıch ın Ausübung des mMır übertragenen
geistlichen Amtes jeden Schaden verhüten trachten, der bedrohen könnte«. Ebd., (Anhang).
83 FEbd
84 Ebd
85 FEbd
86 Ebd 1/a.

Ebd Bl. 22 (Anm 87
Ebd (Rottenburg), Bl. 28 (Freiburg).
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Vereidigung Von ıschot Car| Joseph Leıprecht 1M Sommerretektorium Bebenhausen durch dtaatsprä-sıdent Gebhard Müller (lınks) VO  — Württemberg-Hohenzollern und Justizminıster Josef Beyerle rechts)als Vertreter VO  3 Württemberg-Baden September 1949
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Mitteilung gemacht. Selbstverständlıch kann die 1m ersien Teıl der Fidestormel VO  s Ihnen
vorgeschlagene Fassung ohne weıteres gebilligt werden« ®

Die Beanstandung hatte eınen gewichtigen Hintergrund. Es estand beı Juristen Ww1e
Politikern Unklarheıit, ob und WI1e€e weıt dıe Fidestormel des Reichskonkordates verändert
werden kann. Zum Vergleich wurde eın Vorgang iın Nordrhein-Westtalen herangezogen. DDort
schuft 947 Ministerpräsident Karl Arnold (CDU) ın eınem Koalitionskabinett miıt Zentrum,
SPI) un: KPD bel der Vereidigung des Nachfolgers VO  3 Clemens Kardıinal VO Galen ?!,
Bischot VO  3 Munster, Michael Keller 4 eınen Präizedenztall. Auch Hessen ZO$S bereıts 94 / be]
der Vereidigung VO Bischof Anton Hılfrichs® Nachtfolger 1n Limburg, Ferdinand Dıirichs
M1t einer modiıtizierten Formel nach. An diesem Vertahren nahm apst Pıus XIIL. AUS

Formgründen, oftenbar nach der Vereidigung VO Bischof Kempf aufmerksam geworden,
Ansto(ß. Er verbat sıch Mı1t aller Entschiedenheit ohne vorherige Fühlungnahme Miı1t dem
vatiıkanıschen Vertragspartner ıne Veränderung eınes Konkordatstextes. Widerstand ä1-
über der Weiterführung des Treueids erhob sıch beım Bayerischen Episkopat. 948 WAar der
Bischof VO  3 Würzburg, Matthias Ehrentried?* verstorben und Julıus Döpfner ” dessen
Nachtolger geworden. Kardınal Faulhaber?® wollte Hınwelıs auf das bayerische Konkor-
dat überhaupt keinen Eıd, mud{ßste dann allerdings aut dıe vatıkanısche Lıinıe einlenken d

Am 18 August tand beım Bischöflichen Ordinarıiat Rottenburg, das durch den Apostoli-
schen Vısıtator ebentalls VO  - den Anderungswünschen intormiert wurde, eın Gespräch
zwıschen Staatspräsident Müller, Bischot Leiprecht, inzwıschen Ehrendoktor der Theologı-
schen Fakultät Tübiıngen geworden, und Generalvıkar agen Dabe1 wurde wunschge-
mä{ ıne veränderte FEiıdestormel erstellt, und der Termın der Vereidigung auf Montag, den

September, 1.00 Uhr testgelegt. ber Ablauf und Teiılnehmer wurde alsbald analog des
organgs ın Freiburg Einigkeit erzielt?8 Zuvor jedoch sollte das FEinverständnıs der
Stuttgarter Regierung, des Apostolischen Visıtators und des Erzbischots VO  — Freiburg einge-
holt werden. Deren posıtıven Bescheide yingen umgehend eın ıne ıllustre Schar VO  -

(3ästen WAar 1mM Sommerretektorium des einstigen Klosters Bebenhausen versammelt, als die
89 Ebd 26

ar] Arnold, geb 1901 iın Herrlishöfen/Warthausen, Kreıs Biberach/Rıls, Lederarbeıter,
Kartellsekretär der Christlichen Gewerkschaften, 1925 als Vorsitzender der Zentrumsparteı ın Düsseldort
Stadtverordneter, Kaufmann, 1944 verhatftet, 945 Mitbegründer der G, 1946 Oberbürger-
meılster In Düsseldorf, 1947 Ministerpräsident von Nordrhein-Westtalen, ZESL. 29. Junı 1958 (Herzinfarkt
während des Wahlkampftes). DDazu Pau! KOPF, arl Arnold (  ) Baumeıster eıner Zeıt In:
Heimatkundliche Blätter tür den Kreıs Bıberach, 4. Jahrgang, eft 1) 12. Junı 1981
91 Clemens August Grat von Galen, geb S/8 Schlofß Dinklage/Oldenburg, Seelsorger ın
Berlın, 19729 Pftarrer St Lamberti Muünster, 1933 Bıschof, 946 Kardınal, gest. 22. Marz 1946

Michael Keller, geb 1896 Sıegen/Westtalen, Priesterweihe 1929, 1939 Regens des Priesterseminars in
Osnabrück, DESL. 191
93 Anton Hılfrıch, geb Oktober 872 ın Lindenholzhausen, Priesterweihe 1898 in Rom, 930 Bischof
VO  —_ Limburg, DESL. Februar 194 / iın Limburg.
44 Matthıas Ehrenfried, geb August 1871 iın Absberg, Bischof VO  - Würzburg 1924, DESL. Maı 1948%
In Würzburg.
45 Julius Döpfner, geb August 1913 in Hausen beı Bad Kıssıngen, 1939 Priesterweıihe (Rom), 1948
Bischof VON Würzburg, 195/ Bischot VOIl Berlın, 958% Kardınal, 1961 Erzbischof von München und
Freising, 1965 Vorsitzender der Deutschen Bischofskonterenz, DEST. 24. Julı 1976 ın München

Miıchael Faulhaber, geb Marz 1869 Heıdenteld, Bischof VON Speyer 1911, FErzbischof Von München
und Freising 1917, Kardınal 1921, DESL., 12. Junı 1952 1ın München.

VOLK, Der Heılıge Stuhl ın Deutschland 70—-72
4S Aktenbund 4465/1,

Ebd Bl. 33 (Freiburg 23. August), BI. 35 (dtuttgart 26. August), Bl.41 (Apostolıischer Vısıtator
September).
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Zeremonie mMiıt der Ansprache des Staatspräsiıdenten VO Württemberg-Hohenzollern,
Dr Gebhard Müller, begann. Er sagte: „Nach ıhrer Wahl und Ernennung ZU Bischof sınd
WIr heute zusammengekommen, un Ihnen Gelegenheıt geben, VOT den Vertretern der
Staatsregierungen von Württemberg-Baden und Württemberg-Hohenzollern, auf deren
Gebiet sıch die Diözese Rottenbur befindet, den 1mM Konkordat zwıischen dem Heılıgen Stuhl
und dem Deutschen Reich vVorgesc enen Treueid eısten. Wır sehen ın dieser Eıdesleistung
keine Vorsichtsmassnahme, staatskirchenrechtliche Belange sicherzustellen, sondern die
tejerliche Bestätigung, dass eın Bischot ın diesen Zeitläuten als vordringliche Pflicht
erachtet, alle Möglichkeıiten seınes Amtes einzusetzen, dem Volke aut seiınem Wege Au$s

tiefer Verlassenheıt den Höhen menschenwürdiıgen Daseıns Zu helten. Wır WwIssen, dass
diese Aufgabe unendliıch schwer ISt, ohne Gottes Hılte nıcht gelingen wird, sıe lösen.
Dıie tiefsten Ursachen unseres Zusammenbruchs lıegen nıcht ın den schweren Fehlern und
verhängnisvollen rrtümern der politischen und militärischen Führung der Vergangenheit,
sondern ın der Missachtung der VWerte, die allein eıne tragfähige und dauernde Grundlage auch
für das Gedeıihen der Völker und Staaten ılden, der Gottesturcht, der Achtung der Men-
schenwürde, der Gerechtigkeıit, der Wahrheit und der Liebe Dıie einfachen, iıhrem christlichen
Gewissen verpflichteten Menschen beider Konftftessionen sınd letztlich SCWESCNH, deren Wıder-
stand eın gottloses 5System nıcht beseitigen WAar. Wır haben keine Forderungen Sıe
stellen. Wır haben aber die Bıtte, dass Sıe alle guten Kräfte des Ihrer bischöflichen orge
anvertrauten katholischen Volksteiles unNnserIer beiıden Länder lebendig machen wollen ZU!r

Überwindung der geistigen und leiblichen Not unserer eıt. Sıe selbst, Exzellenz, gehören eıner
Generatıon all, die Jlanz und Elend uUunNnserTesS Volkes mıterlebt hat Ihr bisheriges berufliches
Wırken, VOTL allem dıe ıhnen anvertiraute Flüchtlingsseelsorge, haben hnen gezeligt, W as Heımat-
losıgkeit, Entwurzelung, Armut und Krankheit bedeuten, welche Rückwirkungen sıe auch auf
die Seele des Menschen haben Sıe sınd mıiıt unserer Jugend groß geworden, haben ıhre Freuden
geteılt und ıhren Idealen gedient. Möge Ihnen gelıngen SCRNCNH, Friede und Freude
ehlen, schlichten, Streıit und Z wietracht herrschen, zu stärken, Mutlosigkeıt und
Verzweiflung sıch breıt machen. Es 1st der herzliche Wunsch der Staatsregierung, dass Ihnen ın
Ihrem schweren und doch trostvollen Amt nıe die Kraft und Vollendung Ihres Wollens tehlen
möÖge. Ihr Wappen zeigt den Meerstern über dem Schitftlein. Möge e Ihnen und uns leuchten auf
der stürmıschen und gefährlichen Fahrt NCUCN, besseren Utern«.1%.

Daraufhin sprach Bischof Dr D Carl Joseph Leiprecht diese FEidesworte: » Vor Gott und
auf dıe Heıilıgen Evangelıen schwöre und verspreche iıch, wıe eiınem Bischot geziemt, der
Bundesrepublik Deutschland und den Ländern Württemberg-Hohenzollern und Württem-
berg-Baden Treue. Ich schwöre und verspreche, die verfassungsmässıg gebildete Regierung ZuUu

achten und VO  3 meınem Klerus achten lassen. In der pflichtmässigen orge das Wohl
und das Interesse des deutschen Staatswesens werde ich iın Ausübung des mır übertragenen
geistlichen Amtes jeden Schaden verhüten trachten, der bedrohen könnte«  101 Im
Anschlufß daran reichte der Bischof dem Staatspräsidenten VonNn Württemberg-Hohenzollern
Dr. Gebhard Müller, sodann dem Vertreter des Ministerpräsidenten von Württemberg-Baden,
Justizminıster Dr. Josef Beyerle, die Hand 1° Darauthiın hielt der Bischof absprachegemäfß
tolgende Ansprache: »Soeben habe ıch den 1im Reichskonkordat vorgesehenen Treueid
geleistet. Es War mır nıcht 1Ur eiıne tormale Angelegenheıt, die eben Wwıe viele amtlıche Dınge
erledigt werden muß Er 1Sst VOT (Gott abgelegt und eshalb eiıne bedeutungsvolle Ausserung
des christlıchen Gewıissens. In diesem teierlichen Augenblick haben sıch die höchsten Vertre-
ter des Staates und der Kırche zusammengefunden. Dıiese Tatsache g1bt ıhm eın besonderes Ge-
100 Ebd Bl.48, Anlage ZUum Protokoll
101 Ebd
102 Ebd
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wicht. Herr Staatspräsident! Sıe haben in Ihrer VonNn großem Verantwortungsbewußtsein getrage-
nen Ansprache die schwere Aufgabe angedeutet, die auf die Schultern eınes Bıschots gelegt 1st 1ın
einem Volk, das tiefer Not den Weg einem menschenwürdiıgen Daseın sucht. diese
Aufgabe unendliıch schwer 1st und ohne Gottes Hılte nıcht gelöst werden kann, das ISst NSCIC

gemeınsame Überzeugung. Dıie Lösung kann NUr gefunden werden, wWenn Staat und Kırche
jedes selbständig in seiınem Bereich, und doch beide aufs engste verbunden alles

Cun, WAas hre Verantwortung VOT Gott ın sıch schließt. Dem Staat und seiınen Urganen obliegtdie Ordnung des Bezirks des natürlichen Lebens. Dıie Kırche hat dıe Kräfte des übernatürlichen
Lebens wecken und fördern nach dem Wort des Herrn: ‚Gebt dem Kaiser, des Kaısers
1st und Gott, Was Gottes 1St.< Beide Bereiche können natürlicherweise ohne gegenseıltigenSchaden nıcht voneınander werden: denn sıe haben beide mıiıt denselben Menschen
tun und zuletzt steht der Mensch mıiıt seiınem ganzen Sein und TIun VOTr Gott. Nur dort, die
relıgıösen und sıttlıchen Grundhaltungen der CIVItAS Dei< des Gottesreiches ıIn den Herzen der
Menschen lebendig sınd, 1st auch die Arbeit der CIVItAaS der Polıs, 1st auch dıe
Politik, WenNnNn ıch dieses Wort ten Sınn gebrauchen d der alles zusammenfta(t, das
Leben 1m Staate betrifft, NUur dort ISst auch die Politik In ihren Grundsätzen gesichert. Wır haben
gestern nachmittag ZzZu Abschlufß des 73. Katholikentags in Bochum AUuUsSs dem Munde des
Heılıgen Vaters, des einen Vertragspartners des Reichskonkordates, wıeder herrliche Worte
gehört. Es sınd Worte SCWESCH, denen dıe Sendung der Kırche der heutigen Welt wieder
klar zu Ausdruck kam Der Heılıge Vater hat die große Gestalt des sozıalen Bischofs, des
Arbeit-Bischofs Emmanuel von Ketteler erinnert. Er hat apst Leo 111 erwähnt und seın
sozı1ales Rundschreiben »Rerum Novarum«. Er hat hingewiesen auf den Ernst, mıt dem selt
Jahrzehnten dıe Kırche die Bedeutung der sozıalen rage in das Bewußtsein der Offentlichkeit
gerückt hat. Er hat die Forderungen wıieder aufgestellt nach Gerechtigkeıt, nach Wahrheit und
Liebe Er hat gESAT, Sozialpolitik und Kulturpolitik nıcht voneinander rennen waren. Er
hat beı klarer Beurteilung der Spannungsverhältnisse die erfreuliche Tatsache testgestellt, die
Not der Vergangenheıt die Menschen doch einander naher gebracht habe ın unserem Volke
Vielleicht 1st die Tatsache, heute der Bischof und dıe Vertreter des Staates und der Kırche
beisammen sınd ın eıner Atmosphäre des gegenseıltigen Vertrauens denn eın Treueid 1ISst 1M
tiefsten Ur verstehen der Gegenseitigkeit des Vertrauens ıch SapC, vielleicht 1st diese
Tatsache eın besonders verheissungsvolles Symbol für die Zukuntt. Als Bischof VvVon Rottenburg
vertrete ich den katholischen Volksteil des ganzch Württemberger Landes Deshalb sınd auch
beide Regierungen heute diesem teierlichen kte beteıiligt. Ich darf darum heute die Vertreter
der beiden Regierungen VvVon Württemberg-Baden und Württemberg-Hohenzollern ın diesem
aum be russen. Meıne Herren! Ich danke Ihnen tür Ihr Vertrauen. Ich werde 1n meınem
bischöflic Wırken alles Cun, meıner Treue dem Volk und seıner Regierung gegenüber
entsprechen. Denn etzten 1st diese Treue eın Treuseıin VOTr Gott!'« 103

Dreı Tage spater erfolgte, wıe bereits erwähnt, 1M Rottenburger Dom die Inthronisation VvVon
Carl Joseph Leiprecht, der fast 25 Jahre diesem Amt, auf das er in eıner außerordentlichen
Sıtuation tür Kırche und Staat verpflichtet wurde, dienen sollte.

Dıie Darlegung der Geschehnisse wollten eın Beıtrag se1ın, für die Aktualıtät eıner WIssen-
schaftlich kirchengeschichtlichen Zeıtgeschichte, eınes Eıinlassens in eıne Vergangenheit, dıe
greifbar nahe unseTrTe Gegenwart berührt, nahe, ich Mit einem der Hauptbeteıiligten von

damals, Dr Gebhard Müller, als Zeıtzeugen dıe Probleme beim sonntäglichen Stammtisch 1ın
Ludwigsburg ZUT Freude und ZU  3 Erstaunen der übrigen » Vatikanstammtischler« in den etzten
onaten wıederholt erortern konnte.

103 Ebd., Anlage ZUum Protokoll Das Protokall der Vereidigung befindet sıch uch ın DAR u Sıgn.
1.1b


